
Mit 59 Jahren haben Sie den Hof an Ihren Sohn
übertragen. Sie leben mittlerweile im Altenteil-
erhaus. Nun sind Sie auch aus dem Vorstand des
Landvolkes ausgeschieden. Sind Sie mit 60 Jah-
ren nun Rentner?
Nein, ich habe immer noch genug Auf-
gaben (im Hintergrund klingelt das Te-
lefon). Ich habe noch zahlreiche Ehren-
ämter und auf dem Hof gibt es auch im-
mer viel zu tun (jetzt klingelt auch das
Handy). Moment, da muss ich mal ran-
gehen. Wir verkaufen heute Getreide.

(Behrens führt zwei kurze Telefonate) Offenbar
sind Sie noch stark in den Hofalltag eingebun-
den. Doch was bedeuten Ehrenämter für Sie?
Ja, mein Sohn und ich haben den Tag heu-
te aufgeteilt. Ehrenämter bedeuten für
mich etwas Ehrenvolles. Das war so, als
ich mit knapp über 20 in den Kirchenvor-
stand berufen worden bin und genauso,

als ich im vergangenen Jahr in den Vor-
stand der Bürgerstiftung kam.

Warum haben Sie das Amt beim Landvolk dann
abgegeben?
Carl Lauenstein ist genau wie ich
60 Jahre alt. Er will bei der nächsten
Wahl nicht mehr antreten, dann ist er
63. Wenn wir beide gleichzeitig ausge-
schieden wären, hätte es im Vorstand
keine Kontinuität gegeben. Das woll-
ten wir vermeiden.

Es hat also geschmerzt?
Naja, es war ein bisschen schwer. Die
Arbeit war für mich eine persönliche
Bereicherung, zum Beispiel die Zusam-
menarbeit mit dem Industrieverein.

Sie sind immer Vorreiter für Innovationen in der
Landwirtschaft gewesen. Führt Ihr Sohn diese

Tradition fort?
Ja, das macht er schon lange. Er hatte
zum Beispiel die Idee mit den Blumen-
feldern zum Selbstpflücken, die inzwi-
schen rund um Peine zu finden sind.
Zudem baut er Kürbisse an, und zu
Weihnachten verkaufen wir Weih-
nachtsbäume.

Wann haben Sie mit der Landwirtschaft ange-
fangen?
Mit 22 Jahren habe ich den Hof über-
nommen. Eigentlich komme ich aus
Klein Ilsede. Hof Behrens ist seit rund
400 Jahren in Familienbesitz, meine
Großmutter stammt von dem Hof.
1970 habe ich hier angefangen.

Damals war es noch ein Betrieb mit Mischvieh-
haltung und Feldwirtschaft?
Genau. Ich habe dann zunächst auf

Milchvieh gesetzt und später neben der
Ackerwirtschaft auf Mastschweine. Das
habe ich dann aufgegeben, weil eine In-
tensivierung innerorts schwierig ist.

In den 1990er Jahren wollten Sie Ihren Voller-
werbsbetrieb in einen Nebenerwerbsbetrieb
umwandeln, ist das richtig?
Das ist richtig. Ich war dabei, mich als
Versicherungsvertreter zu etablieren. Aber
dann meldete mein Sohn Interesse am Hof
an, und deshalb machte ich weiter.

Sie haben immer wieder Visionen gehabt und
Nischen besetzt. Auch wenn Sie sich immer
mehr zurückziehen, haben Sie noch Visionen?
Auf jeden Fall. Wir haben irgendwann
angefangen, Gästezimmer zu vermie-
ten. Wir wollen demnächst vier weitere
Appartements ausbauen. Außerdem
stelle ich mir vor, den Hof als Ganzes zu

vermarkten. Wir könnten zum Beispiel
Feste organisieren – oder Boßeltreffen,
Spanferkel dazu grillen und die Gäste
könnten dann hier schlafen.

Wie sieht für Sie die Zukunft der Landwirtschaft
aus?
Hof Behrens ist sicher gut aufgestellt.
Wir haben die Nischen, die wir beset-
zen, die Gästezimmer und die Blumen.
Dabei setzen wir stark auf Direktver-
marktung. Außerdem sind wir ja Teil
der Betriebsgemeinschaft „Wir ackern
rund um Peine“, kurz WaruP. Das
schafft große Synergien, weil sich jeder
mit seinen Stärken einbringt, und wir
uns die teuren landwirtschaftlichen
Maschinen teilen. Dabei sind wir mit
Zuckerrüben, Weizen, Braugerste,
Zwiebeln sowie Speisekartoffeln in Di-
rektvermarktung im Geschäft.

Das aktuelle Interview

„Wir ackern rund um Peine“
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Er ist ein viel beschäftigter Rentner und hat noch immer Visionen. Ehrenämter sind für den Dungelbecker eine ehrenvolle Aufgabe.
Trotzdem hat er jetzt seinen Sitz im Vorstand des Landvolks abgegeben. Wie denkt er über die Zukunft der Landwirtschaft?

PAZ-Redakteur Thorsten Pifan im Gespräch mit FRIEDHELM BEHRENS,Landwirt.

VON THORSTEN PIFAN

Kreis Peine. Dramatische Entwick-
lung im Peiner Land: Bis 2018 gibt es
500 Schüler pro Jahrgang weniger als
heute. Das lässt sich aus der aktuellen
Geburtenstatistik ablesen. Die Erhe-
bung war eine der Grundlagen für das
Gutachten von Karl-Heinz Uflerbäumer
zum Standort einer zweiten Integrierten
Gesamtschule im Kreis.

Besuchen dieses Jahr noch 1431 Schü-
ler die fünften Klassen an Schulen im
Peiner Land, werden es 2018 nur noch
930 sein. Der geburtenstarke Jahrgang
2008 ist dabei schon eingerechnet. Der
Tiefststand der Prognose
der Schüler-Entwicklung
ist 2017 erreicht. Dann
werden 856 Schüler in
der fünften Klasse sein.

Trotz dieser Entwick-
lung empfiehlt Schulex-
perte Uflerbäumer der
Peiner Politik, in Lenge-
de eine Integrierte Gesamtschule einzu-
richten. Denn trotz der neuen Schule
seien andere Standorte in ihrer Existenz
nicht gefährdet – zumindest nicht wegen
des Aufbaus einer Gesamtschule. Pro-
blematisch sei eher die Bevölkerungs-
entwicklung insgesamt.

Wackelkandidaten sind die Haupt-
schulen in Edemissen, Ilsede, Wende-
burg und Vechelde. Auch die Realschule
in Wendeburg sei mittelfristig in Gefahr,
sagt Uflerbäumer und empfiehlt, dort an
einer Stärkung des Standortes zu arbei-
ten. Entwarnung gibt der Experte dage-
gen für die Schulen in Groß Ilsede. Sie
würden gestärkt, „weil Haupt- und Re-
alschule in Lengede wegfallen“.

Sorgen machen sich dagegen Lehrer
und Schüler des Gymnasiums Groß Ilse-
de. Sie fürchten die Konkurrenz in Len-
gede, denn der Standort soll eine Ober-
stufe bekommen. Und schon jetzt ist die
Quote der Schüler aus den Gemeinden
Lengede, Ilsede und Lahstedt, die das
Gymnasium besuchen, erschreckend
niedrig. „Da ist etwas im Argen“, sagt
der ehemalige Regierungsschuldirektor.
Trotzdem lautet seine Prognose: Auch
das Ilseder Gymnasium wird mittelfris-
tig gestärkt, „weil Konkurrenz das Ge-
schäft belebt.“

Dagegen stellte die Opposition im
Kreis-Schulausschuss die Notwendig-

keit einer zweiten Ge-
samtschule in Frage.
Auch dass Uflerbäumer
offenbar von Bürger-
meistern aus dem Peiner
Land, Elternvertretern
und Elterngruppen in
seiner Entscheidung be-
einflusst werden sollte,

hält Oppositionsführer Arnim Plett
(CDU) „für ein starkes Stück“. Dass der
Schulexperte tatsächlich beeinflusst
worden ist, glaubt er allerdings nicht.
Uflerbäumer selbst wollte gestern auf
PAZ-Anfrage keine Namen von Bürger-
meistern nennen. Den Eltern habe er
schriftlich seine Vorgehensweise erläu-
tert, sagte er.

Am 5. März wird die Politik den wei-
teren Fahrplan empfehlen. Dann sind
zunächst die Eltern gefragt, die sich
ebenfalls für Lengede als Standort aus-
sprechen müssen. 130 Zustimmungen
pro Jahrgang muss es geben. Befragt
werden die Eltern der Schüler von der
ersten bis zur dritten Klasse.

Hauptschulen sind Wackelkandidaten

Großer Andrang im großen Sitzungssaal des Kreishauses: Ilseder Schüler, Lehrer und Eltern protestieren gegen die Einrichtung einer Gesamt-
schule. Im Vordergrund sieht man die Politiker des Kreis-Schulausschusses und die Mitglieder der Kreisverwaltung. pif

Diese Fotomontage zeigt, wie zukünftig der Eingang zur Integrierten Gesamtschule in Lengede
aussehen könnte. Archiv: cb

W
ir werden mit allen
Mitteln kämpfen, da-
mit die Aueschule in

Wendeburg auf jeden Fall ge-
sichert wird“, sagt Hans Peter
Reupert (CDU). Der Bürger-
meister der Gemeinde Wende-
burg bezieht damit Stellung
zu den düsteren Zukunfts-
prognosen für die Wendebur-
ger Haupt- und Realschule,
die der Schulexperte Karl-
Heinz Uflerbäumer im Kreis-
Schulausschuss bekannt gab. 

„Eine neue Integrierte Ge-
samtschule schafft eine Mag-
netwirkung, die Schüler wandern ab –
und das bei rückläufigen Schülerzahlen
im gesamten Kreisgebiet!“ Reupert
sieht eine gravierende Gefahr für ande-
re Schulen – nicht nur für die Haupt-
und Realschule in Wendeburg. Mögli-
cherweise gebe es sogar einen Gesetzes-

konflikt: Denn kein beste-
hendes Schulzentrum dürfe
durch eine neue IGS in sei-
nem Bestand gefährdet wer-
den. „Wir haben jetzt einiges
zu prüfen“, sagt Reupert. Er
sieht außerdem erhebliche
Kosten für den Schulbusver-
kehr auf die Gemeinden zu-
kommen. 

Bei den Ausführungen des
Schulexperten Uflerbäumer
habe er vor allem Alternati-
ven vermisst. „Es gibt ja auch
andere Möglichkeiten, zum
Beispiel eine Kooperative Ge-

samtschule oder eine Veränderung der
Schuleinzugsgebiete.“ Einer Integrier-
ten Gesamtschule in Wendeburg will
sich der Verwaltungschef nicht ver-
schließen: „Wenn das den Schulstandort
sichert, könnte das eine Möglichkeit für
uns sein.“ web

„Andere Schulen dürfen
nicht gefährdet werden!“

Die Integrierte Gesamtschule IGS ist eine
Schule, in der Schüler mit Haupt-, Real- und
Gymnasialempfehlung gemeinsam unterrich-
tet werden. Eine der individuellen Leistungs-
fähigkeit entsprechende Differenzierung fin-
det in einer Reihe von Fächern durch soge-
nannte Förder-, Grund- und Erweiterungs-
kurse statt. Ziel der Integrierten Gesamtschu-
le ist, dass die Schüler das gemeinsame Ler-
nen und den sozialen Umgang miteinander
erleben und gleichzeitig auch entsprechend
ihrem individuellen Leistungsvermögen un-
terrichtet und vor allem gefördert werden.
Dabei wird unterschieden zwischen gebun-
denen und der offenen Ganztagsschule: Die
IGS Vöhrum ist beispielsweise eine gebunde-
ne Ganztagsschule, die an vier Tagen in der
Woche von 8 bis 15.30 Uhr Unterricht und ein
Mittagessen anbietet. Der Unterricht wird
von Lehrern gehalten. Eine zweite IGS in Len-
gede wird dagegen eine offene Ganztags-
schule sein, wobei es auch ein Nachmittags-
angebot gibt. Diese Stunden werden jedoch
nicht von Lehrern, sondern etwa von Verei-
nen gegeben.
● Daneben gibt es die Kooperative Gesamt-
schule KGS, in der die Schüler zwar unter ei-
nen Dach unterrichtet werden, aber grund-
sätzlich in Haupt-, Real- und Gymnasialklas-
sen getrennt sind.

S T I C H W O R T

Gesamtschule

D
er Standort Lengede ist für die
Einrichtung einer zweiten Inte-
grierten Gesamtschule die logi-

sche Folge des Vorgehens von Gutachter
Karl-Heinz Uflerbäumer. Das Einzugs-
gebiet der von ihm empfohlenen Schule
umfasst den Südkreis mit Ausnahme der
Gemeinde Hohenhameln. Die Kinder
von dort sollten nach seiner Auffassung
in Vöhrum zur Schule gehen. 

Dafür plädiert Uflerbäumer, dass die
Kinder aus der Gemeinde Wendeburg
nach Lengede geschickt werden. Einzel-
ne Ortschaften fallen aus dieser Regel
heraus. So kann sich der Schulexperte
vorstellen, dass zum Beispiel die Kinder
aus Meerdorf nach Vöhrum zur Schule
gehen.

Hintergrund seiner Einschätzung sind
die derzeitigen und bis 2018 zu erwar-
tenden Schülerzahlen im Kreis Peine.
Uflerbäumer sieht in seiner Untersu-
chung sogar das Potenzial für eine dritte
Integrierte Gesamtschule, die zwischen

2012 und 2014 entstehen könnte. Einen
Standort-Vorschlag macht er dafür al-
lerdings nicht.

Käme noch eine vierte Gesamtschule
dazu, würde die Zahl der Schüler im
Jahr 2017 nach seinen Berech-
nungen an eine kritische Gren-
ze stoßen. Damit je eine klassi-
sche Schulform im Peiner Land
und die Gymnasien erhalten
bleiben, müssten mindestens
510 Schüler pro Jahrgang im
klassischen System unterkom-
men. Zurzeit rät Uflerbäumer
den Peinern allerdings davon
ab, eine dritte Gesamtschule zu
planen. Deren vom Land gefor-
derte Mindestgröße von fünf
Klassen pro Jahrgang würde
die bestehenden Schulzentren akut ge-
fährden. Auch die Gymnasien wären
nicht mehr sicher.

Für die Neugründung einer Gesamt-
schule benötige der Kreis einen Vorlauf

von neun Monaten. Daher hatte Ufler-
bäumer auch einen Zeitplan als Emp-
fehlung mitgebracht: Nachdem der
Kreistag im März mit der Festlegung auf
einen Standort die Elternbefragung ein-

geleitet hat, könnten im April
die ersten Informationsabende
für die betroffenen Eltern
stattfinden. Für Mai schlägt er
die Befragung vor. Im Juni
könnte der Landkreis dann den
Antrag für die Neugründung
stellen. Uflerbäumer geht da-
von aus, dass eine Genehmi-
gung bis August vorliegen
könnte. Dann bliebe ein Jahr
Zeit, die neue Schule aufzu-
bauen, damit sie im August
2010 starten kann.

Landrat Franz Einhaus will die ersten
Klassen in der heutigen Hauptschule in
Lengede einschulen. Einen Anbau für
die Oberstufe könnte es dann an der
heutigen Realschule geben. pif

„Schulgeburt dauert neun Monate“

Lengede lautet die Empfehlung des Schulexperten bei der Frage nach dem besten Standort
für die zweite Integrierte Gesamtschule im Kreis Peine. Doch wie sieht die Zukunft der anderen Schulen aus?

Hajabusa wurde am 25. Oktober 2007 als
Fundkatzenwelpe aufgefunden und ins Tier-
heim gebracht. Er wurde im September 2007
geboren, liebt Artgenossen und Hunde. Ha-
jabusa ist sehr verspielt, verschmust, neugie-
rig und frech. Er kann als Stubentiger sowie
auch mit Freigang gehalten werden.
Wer sich für ihn interessiert, kann ihn gern
zu den aufgeführten Öffnungszeiten im Pei-
ner Tierheim besuchen: Montag, Dienstag,
Donnerstag und Freitag von 15 bis 17 Uhr,
Samstag und Sonntag von 10 bis 12 Uhr.
Mittwochs und an den Feiertagen bleibt das
Tierheim geschlossen.

F I N D L I N G
D E R  W O C H E

Beeinflussten
Bürgermeister
den Experten?

Hans Peter Reupert.
Karl-Heinz Ufler-
bäumer.

Edemissen (wos). Die Peiner-Passau-
Fahrer begeben sich wieder auf „Pil-
gerfahrt“, um beim Politischen Ascher-
mittwoch der CSU dabei zu sein, wenn
der neue CSU-Parteivorsitzende und
bayerische Ministerpräsident Horst
Seehofer in der Dreiländerhalle in Pas-
sau seine politischen Aussagen unters
Volk bringt. Die Peiner Gruppe, zum
34. Mal dabei, ist diesmal mit 32 Perso-
nen ein wenig kleiner als sonst und
fährt vom Peiner Bahnhof am Dienstag,
24. Februar, um 8.37 Uhr mit dem Zug
gen Süden, teilt der „Präsident“ Martin
Olbrich aus Edemissen mit.

Bereits am Dienstagabend ist im Fest-
saal des Stammhotels „Weißer Hase“
der Begrüßungsabend mit Landes- und
Bundespolitikern der CSU und dem
neuen CSU-Generalsekretär Alexander
Dobrindt vorgesehen, die die Gruppe
auf den nächsten Tag einstimmen. 

Neben den Peinern ist auch eine Rei-
segesellschaft aus Rotenburg/Wümme
mit etwa 80 Personen dabei, die erstmals
auch dort Quartier bezogen hat. Nach
der Aschermittwochs-Veranstaltung be-
steht für die Mitgereisten die Möglich-
keit, die Stadt Passau mit ihren vielen
Sehenswürdigkeiten zu erkunden, bevor
am Donnerstag, 26. Februar, die Rück-
reise nach Peine angetreten wird.

Peiner „pilgern“
nach Passau

Kreis Peine (pif). Wegen Fortbildung
geschlossen: Das Sachgebiet Beistand-
schaften im Kreis-Jugendamt ist von
Montag, 2., bis Freitag, 6. März, nicht zu
erreichen. In dringenden Fällen ist aber
eine Vertretung sichergestellt. 

Der Landkreis Peine ist für etwa
840 Kinder als Beistand tätig. Das Ju-
gendamt vertritt dabei Kinder bei Fra-
gen rund um die Vaterschafts-Feststel-
lung und beim Durchsetzen von Unter-
haltsansprüchen.

„Das Unterhaltsrecht hat sich in den
vergangenen beiden Jahren verändert.
Nach der Unterhaltsrechtsreform zum 1.
Januar 2008 geb es nun zum Jahresbe-
ginn eine neue Anpassung der Unter-
haltsbeträge“, erläutert Sachgebietslei-
ter Olaf Heimburg. 

Fortbildung
im Jugendamt

Peine (tk). Treffen der Genossen: Bei
der Mitgliederversammlung des SPD-
Ortsvereins Peine Kernstadt wurde der
Vorstand neu gewählt. Als Vorsitzender
wurde Matthias Möhle einstimmig in
seinem Amt bestätigt. Ebenfalls wieder-
gewählt wurden Judith Helmer und
Matthias Wehrmeyer als stellvertreten-
de Vorsitzende, sowie Thomas Hüttler
als Schriftführer. Neu im geschäftsfüh-
renden Vorstand ist Benjamin Hilge, der
damit als Kassierer die Nachfolge von
Siegfried Konrad, der nach langjähriger
Mitarbeit im Vorstand nicht erneut kan-
didierte, antritt. 

SPD Peine: 
Möhle bestätigt

Wendeburg (web). Es ist so weit: Die
Planungen für das zentrale Feuerwehr-
gerätehaus und die Kinderkrippe wer-
den am Donnerstag, 26. Februar, bei der
Sitzung des Planungs-, Umwelt- und
Wirtschaftsausschusses der Gemeinde
Wendeburg vorgestellt. Das Gremium
trifft sich um 18.30 Uhr im Sitzungssaal
des Rathauses der Gemeinde Wende-
burg, Am Anger 5. Zudem sollen Be-
schlüsse zur Änderung der Bebauungs-
pläne „Meierholz-West“ und „Marina
Bortfeld“ vorbereitet werden.

Planung für Krippe
und Feuerwehr
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